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Bei einem Besuch der „Heide­
schänke“ lohnt sich ein kleiner 
Spaziergang in den benach­
barten Zeisigwald, insbe­
sondere durch das seit 1997 
eingerichtete Flächennatur­
denkmal (FND) „Quellgebiet 
südlicher Zeisigwald“. Vom 
Biergarten sind es dorthin etwa 
400 Meter auf dem Grenzweg 
und über den ersten rechts ab­
gehenden Querweg. Die gel­
ben FND­Schilder zeigen das 
Gebiet an. Dieses schöne Stück 
Natur mit Wasserflächen und 
einer großen Waldwiese bietet 
zu jeder Jahreszeit interessante 
Einblicke in die Pflanzen- und 
Tierwelt. Dabei kann man sich 
die fast 140 Jahre andauernde 
militärische Nutzung dieses 
Geländes kaum noch vorstel­
len. 

Im Jahre 1850 zog die In­
fanteriebrigade „Prinz Maxi­
milian“ in die unweit des 
Chemnitzer Stadtzentrums neu 
erbaute Kaserne an der Zscho­
pauer Straße und Reitbahn­
straße ein. Nach ständigen 
Erweiterungsbauten wurde 
diese ab 1877 der Standort für 
das 5. Königlich Sächsische 
Infanterieregiment „Kron­
prinz“ Nr. 104. 

Eine Schießausbildung war 
weder im  Kasernengelände 
noch auf dem damaligen 
 Exerzierplatz an der Zscho­
pauer Straße möglich. Ein 
Schießplatz in sicherer Umge­
bung war also nötig. 

Dafür erwies sich der damals 
 einsam gelegene Südzipfel 
des Zeisigwaldes als geeig­
net. Dieser  Waldwinkel war 
im achtzehnten Jahrhundert 
als „Ziegen fleck“ bekannt. 
Gablenzer  Bauern nutzten das 

Gelände als Waldweide. Jahr­
zehnte  später erhielt der zum 
königlich sächsischen Forst­
revier Plaue gehörige Teil den 
Namen „An der  Roten Pfütze“, 
ein Hinweis auf das sumpfi­
ge Quellgebiet. In  späteren 

Angehörige der Sächsischen Landespolizei im Jahre 1927 an einem der Schießstände im Zeisigwald.


